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Empfehlungen

www.hypnose-und-positivity.ch

Lebensberatung

Dr. Sergio Humbel, Praktischer Arzt FMH

Tel.: 079 956 74 06

Familie sucht von privat

Wohnmobil
bitte alles anbieten

T. 076 841 06 99 / R. Steinbach

Theater/Oper/Konzert

FAUTEUIL Theaterkasse Di bis Sa 15 – 20 Uhr / So 17 – 18 Uhr
Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | www.fauteuil.ch

S PERFäGGTE GHEIMNIS Fauteuil-Dialektkomödie Nur noch bis 24.5.

TABOURETTLI Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | fauteuil.ch
Theaterkasse Di bis Sa 15 – 20 Uhr / So 17 – 18 Uhr

LORIOT. Helmut Förnbacher Theater Company 23.5. 20h / 25.5. 18h

Immobilien Miete

Ferienwohnung Jura-CH
Im Tal von Fluss Doubs (300 m), angrenzend
Frankeich, schweiz. Naturpark, 70 km Basel,

90 km Bern, 140 km Zürich, Luzern

3- Zi-Wohnung

Natur pur, Wandern, Biken, Fischen, Reiten,
Langlauf, RUHE-FRIEDEN-FREIHEIT

und und und (www.soubey.ch)
Dauermiete, BIJOU (unbedingt ansehen)

renoviert, sep. Eingang, Terrasse,
Zentralheizung, Cheminée,

Parkplatz, Balkon
Sfr. 780.--, 200.— pauschal NK,

Tel. 079 302 80 80 / 18.oo – 20.oo Uhr.
Mail: anton.friedli@bluewin.ch

Museen

Nordlichter
Fondation Beyeler
Baselstrasse 101
4125 Riehen
Tel. 061 645 97 00
www.fondationbeyeler.ch
info@fondationbeyeler.ch

Genuss ohne Verdruss

www.museenbasel.chNordlichter
Fondation Beyeler
Baselstrasse 101
4125 Riehen
Tel. 061 645 97 00
www.fondationbeyeler.ch
info@fondationbeyeler.ch

Genuss ohne Verdruss

www.museenbasel.ch
Schwankende Märkte.
Erfahren beurteilt.

fuw.ch

Tauchen Sie ein in eine Welt, in der renommierte
Spitzenköche auf kreative Newcomer der Gastroszene
treffen. Erleben Sie moderne Kulinarik, die mit Tradition
spielt und dabei völlig neue Genusswelten erschafft. Dazu
präsentieren Schweizer Kultweingüter edle Tropfen, die
perfekt mit den Kreationen harmonieren – von klassischen
bis überraschend.

Egal ob leidenschaftlicher Foodie oder stilbewusster
Geniesser – FoodX ist Ihre Einladung zu einer
kulinarischen Entdeckungsreise.

Ihr carte blanche-Datum
Sonntag, 24. August 2025, Casino Bern
13 bis 18 Uhr

Ihr carte blanche-Angebot
CHF 200.- statt CHF 220.-
(inklusive Getränke)

Tickets
Online unter casino.ch/kulinarik/foodx den
Promocode CarteBlanche20 eingeben.
Die Anzahl vergünstigter Tickets ist
limitiert.

Weitere Informationen
casinobern.ch

FoodX
Die kulinarische
Sommerparty -
24. August 2025

FoodX ist mehr als ein Event –
Ein Tag, an dem sich das
Casino Bern in einen kulinari-
schen Leuchtturm verwandelt,
der Innovation, Stil und ausser-
gewöhnliche Geschmacks-
erlebnisse vereint.

CHF 20.–
Rabatt

Nicole

Müller

ABC
D12

345
67

12
/2

02
5

Gü
lti
g
bi
s:

Mehr drin im Abo.

QR Code scannen
und gratis Newsletter abonnieren.

Hier wird Ihre Werbung
gesehen!!
044 248 40 30 | inserate@baz.ch | advertising.tamedia.ch
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Hochwasserschutz DieNaubrücke
in Laufen kommt an einem neu-
en Standort zu stehen.DerBasel-
bieter Landrat hat gesternmit 77
zu 2 Stimmen eine Ausgabe von
34,4 Millionen Franken für die
Verlegung der Birsbrücke fluss-
abwärts bewilligt. Die einmali-
ge Ausgabe ist für die Projektie-
rung undRealisierung bestimmt.
Grund für die Verlegung ist der
Hochwasserschutz.Die Bauarbei-
ten für das kantonale Hochwas-
serschutzprojekt starteten im Ja-
nuar. Gemäss dem ursprünglich
bewilligten Projekt von 2018 soll-
te die neue, fast doppelt so lan-
ge Naubrücke an der bisherigen
Lage gebaut werden. Dann er-
warb der Kanton im Jahr 2019
das Spilag-Areal, was eine neue
Möglichkeit für einen alternati-
ven Brückenstandort eröffnete.
EineVorstudie kamzumSchluss,
dass die Variante Verlegung ge-
genüber dem bisherigen Stand-
ort mehr Vorteile bringt. (SDA)

Millionenbetrag:
Naubrücke erhält
neuen Standort

Manche Studierende der Fach-
hochschule Nordwestschweiz
(FHNW) kommt das Studium
teurer zu stehen. Denn diese
müssen für ihre Kurse an Stand-
orte ausserhalb des Gebietes des
TarifverbundsNordwestschweiz
pendeln. Die Hochschule hat
mehrere Trägerkantone und ist
deswegen in verschiedenenOrt-
schaften daheim: in Basel,Mün-
chenstein, Muttenz, Olten und
Brugg.

Landrat Yves Krebs (GLP) for-
derte daher in einemVorstoss, so-
genannteModul-Abos zu subven-
tionieren – also U-Abos, die mit
gewissen Strecken kombiniert
würden, etwaderVerbindungSis-
sach–Brugg. «Es darf keine finan-
zielle Strafe sein,wennmanKur-
se ausserhalb des TNW-Gebietes
besuchen muss», sagte er. Der
Preis eines «Modul-Abos» dürfe
nicht teurer als ein Erwachsenen-
U-Abo sein, also 824 Franken.

Unterstützung fand seine For-
derung bei der Ratslinken. «Man
sollte diese Idee unbedingt prü-

fen. Die Kosten sind ungerecht
verteilt», sagte SP-Landrätin
Sandra Strüby-Schaub. Und
Stephan Ackermann (Grüne) er-
gänzte: «Die Fachhochschule
wurde bewusst als mehrkanto-
nale Institution geschaffen. Da
ist es nur folgerichtig,wennman
die Mobilität der Studierenden
unterstützt und Nebenwirkun-
gen dieser Struktur abfedert.»

«Sonderlösung» und
«Ungleichbehandlung»
Diese Argumentation stiess zum
grösstenTeil aufwenigGehör.Be-
reits in der schriftlichen Antwort
auf denVorstoss hatte sich derRe-
gierungsrat dagegen ausgespro-
chen. Subventionen für FHNW-
Studierende seien ungerecht,
befand die Exekutive. Dies insbe-
sondere gegenüber «Studieren-
den oder auch Berufsschülern et
cetera, die im TNW-Gebiet woh-
nen», allerdings eine andere Lehr-
anstalt ausserhalb besuchten.

Auch die bürgerliche Ratssei-
te sah den Vorschlag von Yves

Krebs kritisch. «Das ist einmal
mehr eine Sonderlösung fürEin-
zelne», polterte SVP-Landrat
Matthias Ritter. Die FHNWwer-
de vom Kanton jetzt schon jedes
Jahr mit Millionen subventio-
niert. Es handle sich um eine Un-
gleichbehandlung insbesondere
gegenüber Lehrlingen.

FDP-LandratThomas Eugster
stimmte Ritter zu: «Ein ‹Modul-
Abo› würde neue Ungerechtig-
keiten schaffen.BaselbieterETH-
Studenten erhalten auch keine
Unterstützung für ihren Pendel-
weg.» JanKirchmayr (SP) entgeg-
nete: «Die ETH wird im Gegen-
satz zur FHNW nicht von unse-
rem Kanton mitfinanziert.» Bei
der Gründung der Hochschule
habe man explizit die Mobilität
der Studierenden fördernwollen.

Doch seineWortmeldung ver-
mochte die Verhältnisse nicht zu
ändern. Das Kantonsparlament
sprach sichmit 38Nein- zu 32 Ja-
Stimmen gegen die Motion aus.

Nic Engel und Benjamin Wirth

Kein «Modul-Abo» für FHNW-Studenten
Tarifgrenze Der Landrat erteilt Zustupf an Pendelkosten eine Abfuhr.

Strukturelle Probleme Es ist eine
Hiobsbotschaft, die die lokale
Kulturszene am Mittwochabend
erreicht: Das Theater Palazzo in
Liestal schliesst.Wie derVorstand
schreibt, hatman sich zusammen
mit der künstlerischen Leitung
aufgrundvon «schwierigen Rah-
menbedingungen» zu diesem
Schritt gezwungen gesehen.

Vereinspräsidentin Sanja Ar-
cerito sagt: «Der Entscheid fiel

uns nicht leicht. Der Kulturplatz
Liestal befindet sich imWandel.
Ein Weiterführen des Theater-
betriebs ist uns unter den beste-
henden Rahmenbedingungen
mit neuenAngeboten und struk-
turellen sowie den infrastruktu-
rellen Herausforderungen nicht
mehr möglich.»

Erst 2023 übernahmen der
aktuelleVorstand und die künst-
lerische Leitung unter Cynthia

CoraydenBetrieb undwarenvol-
ler Hoffnung. Coray sagte da-
mals: «Ich wünsche mir, dass
künftig jedes Kind aus dem
Oberbaselbiet und der Region
Liestal mindestens einmal im
Theater Palazzo war.»

Daraus ist jedoch nichts ge-
worden. Das Theater habe fest-
stellenmüssen, schreibt es in der
Mitteilung, dass die vielfältigen
Herausforderungennichtmehrzu
bewältigen seien. Die Aktivitäten
würden jetzt eingestellt, damit
eine Insolvenzvermiedenwerden
könne. Zugleich versprechen die
Verantwortlichen, die Saison pro-
fessionell undmit vollemEinsatz
zu Ende zu bringen. Am 31. Au-
gustwird dasTheater amLiestaler
Bahnhof seine Türen schliessen.

Coray betont: «Unser grösster
Dank gilt all den wunderbaren
Kulturschaffenden, die das The-
ater Palazzo über Jahrzehntemit
Leben und Bühnenkunst gefüllt
haben, und unserem treuen Pu-
blikum.»

Ein wichtiger Fokus des Pa-
lazzo bestand darin, einAngebot
für Kinder und Jugendliche zu
erarbeiten. (bwi)

Liestaler Kulturhaus Palazzo schliesst

Im Palazzo befinden sich ein Theater, ein Kino und eine Kunsthalle.

Benjamin Wirth

Seit derKanton Basellandvor ein
paar Wochen einen überra-
schend hohen Überschuss von
157 Millionen Franken präsen-
tierte, herrscht in der Landschaft
eine durchaus merkwürdige
Stimmung: Auf einmal ist man
sich im Baselbiet nicht mehr so
sicher,wie dramatisch es umden
eigenen Finanzhaushaltwirklich
steht undwie konsequent die im
vergangenen Jahr getroffenen
Sparmassnahmen noch umge-
setzt werden müssen.

Diese Gefühlslage zeigt sich
dieser Tage allen voran im Kan-
tonsparlament. Während der
Landrat zuletzt, fast schon hy-
pernervös, jeden Rappen mehr-
fach umgedreht hat, ist vomSpa-
ren gegenwärtig kaummehr die
Rede. Geht es beispielsweise um
das Klima, ist die Baselbieter
Politikwieder äusserst spendier-
freudig.

Klimasubventionen sind
nicht unumstritten
Um die Energiewende aktiv zu
fördern, will Umweltdirektor
Isaac Reber (Grüne) ab 2026
erneut diverse Zuschüsse spre-
chen. Er hat demParlament ges-
tern ein Paket mit Subventions-
beiträgen in derHöhevon 51Mil-
lionen Franken vorgelegt, hinter
das sich der Landrat stellt, und
zwar – einstimmig.

Das Programm ist insbeson-
dere dafür da, Hausbesitzer bei
energetischen Sanierungen ih-
rer Liegenschaften zu unterstüt-
zen, etwa beim Ersatz von Öl-
und Gasheizungen oder der
besseren Wärmedämmung von
Gebäuden. Dank der staatlichen
Förderung, die in Baselland seit
2010 existiert, konnten bereits
über eine Million Tonnen an
CO2-Emissionen zurückgehal-
ten werden.

Reber betont im Rat, dass das
Energiepaket im Baselbiet im
Vergleich zu anderen Kantonen
eine überdurchschnittlich hohe
Wirkung entfalte. Für ihn ist klar:
Es handelt sich um eine Erfolgs-
geschichte, einen «zentralen
Pfeiler der Klimapolitik». Darum
sei es nur folgerichtig, das Pro-
gramm bis 2030 zu verlängern.

Gleichwohl sind derartige
Subventionen nicht unumstrit-
ten. Die Eidgenössische Finanz-

kontrolle hat beispielsweise
nachgerechnet, wie oft die Zu-
schüsse im Energiebereich ver-
schwendetwürden.Und sie kam
zu dem Schluss, dass energeti-
sche Sanierungen häufig finan-
ziell unterstützt werden, ob-
schon sie so oder so realisiert
worden wären.

Im Landrat ist dieser uner-
wünschteNebeneffekt allerdings
kaum einThema. Zwar sagtAndi
Trüssel (SVP), dass es das Ziel
sein müsse, die Transformation
irgendwann ohne Fördergelder,
er spricht von «Anschubfinanzie-
rungen», weiterzuführen. Doch
auch dieVolkspartei bleibt in die-

ser Klimadebatte für einmal,
überraschend, zurückhaltend.

Viel eher hebt das Parlament
positiv hervor, dass Reber aufs
Tempo drückt. Im neuen, auf
Nachhaltigkeit ausgelegten Pa-
ket sind auch Massnahmen ent-
halten, die bis anhin nicht geför-
dert wurden.

So gibt es ab jetzt Zuschüsse
für Ladeinfrastrukturen von
Elektrofahrzeugen in bestehen-
den Mehrfamilienhäusern. Und
auch wer seine Erdwärmesonde
erneuert und damit dieWärme-
pumpewieder effizientermacht,
kann nun staatliche Gelder be-
antragen.

Auf Intention vonTrüssel spricht
sich eine Mehrheit des Landrats
ausserdem für einen weiteren
Punkt aus, der im Paket neu auf-
genommen wird. Künftig sollen
Liegenschaftsbesitzer, die vor
2005 auf eine mit erneuerbaren
Energien betriebene Heizung
setzten, belohntwerden. Es gehe
dabei vor allem darum, den Pio-
niergeistwertzuschätzen, so der
SVP-Mann.

Energiestadt-Label hat eher
symbolischenWert
Eine Massnahme streicht das
Kantonsparlament hingegen,
obwohl die Regierung sie gern
behalten hätte. Der Kanton hat-
te vor, die Energiestadt-Zertifi-
zierung von Gemeinden zu sub-
ventionieren. Der Bund hat in
diesem Bereich erst vor kurzem
Gelder gekürzt, was ein Grund
ist, dass immer mehr Baselbie-
ter Ortschaften aus dem Label
austreten.

Für eine Mehrheit des Kan-
tonsparlaments ist dieses Zerti-
fikat jedoch eher ein symboli-
sches Glaubensbekenntnis und
kein direkter Nachweis einer
CO2-Reduktion.

Reber kann es verkraften. Er
ist auch so erfreut, dass der Rat
«die Zielsetzung» ernst nehme.
Wie viele andere Kantone strebt
ja auch Baselland das Netto-
null-Ziel bis 2050 an. Dazu hat
sich die Baselbieter Stimmbevöl-
kerung imvergangenen Jahrmit
der Annahme des neuen Ener-
giegesetzes für eine Abkehr von
fossilen Brennstoffen ausge-
sprochen.

Auch darum ist es wahr-
scheinlich, dass Parlament und
Regierung noch weitere Gelder
sprechenwerden, zumindest so-
lange es ums Klima geht. Daran
ändern offenbar auch die Un-
klarheiten rund umdie Kantons-
finanzen nichts.

Für den Klimaschutz greifen Isaac Reber
und der Landrat tief in die Kantonskasse
Subventionen in Millionenhöhe Das Baselbieter Kantonsparlament hat sich mit der Frage befasst,
wie viel Geld es für die Energiewende aufwenden will.

Freut sich, dass das Baselbiet in Klimafragen das Tempo erhöht: Umweltdirektor Isaac Reber. Foto: Nicole Pont

Über 2000 Unterschriften Fünf Ba-
selbieter Jungparteien von links
bis zurMitte haben amMittwoch
ihreVolksinitiative für ein Jugend-
U-Abo für365 Franken im Jahrbei
der Landeskanzlei eingereicht.
Für das Anliegen gingen laut Ini-
tiativkomitee 2080 Unterschrif-
ten ein. Das Ziel der Initiative für
ein bezahlbares U-Abo fürKinder
und Jugendliche imKantonBasel-
Landschaft ist, dass diese Alters-
gruppen im Baselbiet nicht mehr
bezahlen müssen als ihre Alters-
genossen in Basel-Stadt. Seit Ap-
ril 2024 bezahlen Fahrgäste unter
25 Jahren im Stadtkanton 365
Franken pro Jahr, während es im
Baselbiet 542 Franken kostet. Da-
für spannten die Juso, das Junge
Grüne Bündnis, die JungenGrün-
liberalen, die Junge EVP sowie
die Junge Mitte zusammen. Dies,
nachdemderLandrat sich letzten
Septembergegen eineMotionmit
dieser Forderung ausgesprochen
hatte. (and/SDA)

Initiative für
günstigeres U-Abo
eingereicht


